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Liebe Leserinnen und Leser,

Alle Stimmen sind ein Teil des Stadtteils. Sprache verbindet uns, kann uns aber auch zum 

Hindernis werden, wenn wir uns nicht verstehen. Wir als Redaktionsteam befassen uns viel 

mit dem Thema Sprache: Brigitte und Ursula engagieren sich im Sprachcafé der VHS Nord, 

Yasemin arbeitet als Sprachförderkraft und wir alle leben gemeinsam in einem Stadtteil, der 

durch multikulti geprägt ist. Verständnisprobleme kennt hier jeder. Und doch kommen wir 

in unseren Gesprächen immer wieder zu dem gleichen Ergebnis: Wir müssen uns begegnen 

und unsere Türen füreinander öffnen. Und indem wir uns näherkommen, schwindet auch die 

Fremdheit. Mehr Gedanken zum Thema Sprache findet Ihr in der Mitte der Zeitschrift.

Ein ganz anderes Thema begegnet euch auf den ersten Seiten, auf denen wir zwei Wahrzeichen 

von Alt-Hamborn vorstellen und euch wieder auf eine kleine Geschichtsreise mitnehmen 

wollen. Habt ihr euch auch schon mal gefragt, was es mit den beiden Kunstobjekten auf der 

Jägerstraße auf sich hat?

Auch wollen wir einen Blick in die Zukunft werfen, indem wir euch den aktuellen Stand der 

beiden Bauprojekte von „Stark im Norden“ vorstellen. Ein Vorentwurf für das Kinder- und 

Jugendzentrum steht bereits fest und auch bei der Umgestaltung des Altmarkts ist der 

Wettbewerb nun abgeschlossen. Zum Schluss stellen wir wieder ein Lokal mit langer Tradition 

vor und geleiten euch alle in die neue Karnevalssession!

Wir wünschen Ihnen und Euch viel Freude beim Lesen!

Hast Du Interesse Teil des Teams zu werden und einen Artikel zu schreiben?  

Dann melde dich gerne bei uns unter urrigshardt@du-starkimnorden.de

Das Redaktionsteam von links nach rechts:  

Rukiye Sahin, Elissa Cengiz, Sophie Urrigshardt, Anisa Sen, Brigitte Koch, Ulrich Schmöckel-

Spano, Marion Schulte, Eva Baches, Erhard Neisser, Andrea Skoupi, Yasemin Yerlikaya
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Das alte Hamborn hat einen wunderbaren 
Zeitzeugen des 19. Jahrhunderts!  
Er ist noch immer eine Sehenswürdigkeit 
sogar für ganz NRW und wurde ca. 1898 auf 
der höchsten Stelle Hamborns erbaut:  
Der Wasserturm!

Mit seinen 52 Metern Höhe ist er weithin sichtbar und wunderschön 

anzusehen mit seiner leuchtenden blau-grünen Krone! Er befindet sich 

auf dem Gelände der Niederrheinischen Gas- und Wasserwerke an der 

Alleestraße 83.

Der Wasserbehälter, erbaut nach Otto Intze, hat ein Fassungsvermögen 

von 1000 m³! Dieser Wasserturm, erbaut im späten 18. Jahrhundert 

von der Maschinenfabrik Thyssen & Co., musste im Jahr 1980 saniert 

werden. Das Architektur-

büro Neppl & Partner erhielt 

den Auftrag.  Die Archi-

tekten gaben der Krone 

des Turms nicht nur ihre 

besondere blau-grüne 

Farbe, welche weithin 

als Neppl-Grün bekannt 

wurde, sondern hatten 

von Ursula Neppl

Kinderfoto von Ursula Neppl

Geboren in Duisburg und auf  

der Bleekstrße 26 aufgewachsen 

hatte sie den Wasserturm  

immer im Blick.

Der 
Wasserturm
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Otto Adolf Ludwig Intze
1843 – 1904 – Deutscher Bauingenieur und Hochschullehrer, Professor für Wasserbau, Bau-
konstruktion und Baustofflehre an der Technischen Hochschule Aachen

Otto Adolf Ludwig Intze erkannte die Vorzüge von Stahl für Konstruktion 
von Wasserbehältern auf Türmen und erfand das patentierte Intze-Prinzip. 
Ein nach dem Intze-Prinzip erbauter Wasserturm hat einen Wasserbehälter, 
der nach unten abgeschrägt und dessen Boden nach oben gewölbt ist. So 
wird erreicht, dass horizontal wirkende Kräfte sich gegenseitig aufheben 
und der Tank auf einem relativ engen Kreisring gelagert werden kann, was 
den tragenden Turm schlanker und somit auch kostengünstiger macht.

auch die Idee, dem Turm einen Wasserlauf hinzuzufügen, der ihm – mit Fontä-

nen ausgestattet – eine besondere Note verleiht. An heißen Sommertagen ist er 

nicht nur schön anzusehen, sondern kühlt auch. Seit 2006 steht der Wasserturm 

unter Denkmalschutz!

Heute genießen die Gäste des ROQQA-Restaurants, welches um den Wasserturm 

erbaut wurde, das besondere Ambiente entlang des Wasserlaufs. Seit ein paar Jahren 

betreibt Familie Gökce aus Hamborn das Steakhouse Restaurant und Café und zieht Gäste 

von nah und fern an!

Seht ihn Euch an, den Wasserturm!  

Er ist und bleibt ein Anziehungspunkt des alten Hamborns!



120 Jahre 
Rathaus Hamborn
von Jörg Weißmann

Aufnahme aus dem Jahr 1905

In diesem Jahr wurde das Rathaus Hamborn am 28.06.2024 120 Jahre alt. 
Es ist ein würdiger Anlass für mich als Vorsitzender des Heimatverein 
Hamborn e.V. etwas über die Geschichte dieses stadtbildprägenden 
Denkmals im Duisburger Norden zu schreiben.

Am 1. April 1900 wurde Hamborn am Rhein 

selbständige Landbürgermeisterei. Hamborn a.R. 

hatte zu dieser Zeit rund 29.000 Einwohner. Bis 

zur Eröffnung des Rathauses Hamborn wurden 

die Amtsgeschäfte im Hotel Europäischer Hof 

in unmittelbarer Nähe des Pollmannkreuzes in 

Marxloh ausgeübt. Es zeichnete sich schnell 

ab, dass der Bau eines eigenen Rathauses 

notwendig werden würde. 

Das Grundstück für den Bau des 

Rathauses Hamborn an der damaligen 

Provinzialstraße, war ein Geschenk des 

Landwirts, Vermessers, Ziegeleibesitzers 

und Beigeordneten Wilhelm Hottelmann. 

Der Grundstein wurde am 14.11.1902 gelegt.

Nach einer recht kurzen Bauzeit konnte das 

Rathaus am 28.06.1904 eingeweiht werden. Für 

den Bau richtete die Landbürgermeisterei Ham-

born einen Architektenwettbewerb aus. Archi-

tekten aus dem gesamten Deutschen Reich 

reichten Entwürfe ein. Der Gewinner-

entwurf stammte vom Krefelder Archi-

tekten Robert Neuhaus. Das Rathaus 

wurde im historischen Stil der 

Neorenaissance mit einer Natur-

steinfassade und einem Uhrturm 

errichtet. Eingeweiht wurde das 

Gebäude am 28. Juni 1904.



Im Rathaus befand sich bei der Eröffnung 

neben dem Ratskeller als Restaurant, eine Polizei-

dienststelle, eine Filiale der Sparkasse, sowie 

das Heimatmuseum Hamborn a.R. Im Laufe der 

Jahre kamen weitere Anbauten hinzu. Hierzu 

gehört auch der Anbau für die Bürgermeister-

wohnung. Später ab Erlangung der Stadtrechte 

am 01.04.1911, war es die Wohnung der Ober-

bürgermeister Friedrich Schrecker und Paul 

Mülhens, sowie Dr. Hugo Rosendahl. Die Woh-

nung erstreckte sich über 2 Etagen mit ca. 240 qm. 

Von der Wohnung gab es eine direkte Verbindung 

zum Rathaus, so dass der Oberbürgermeister – 

ohne draußen gesehen zu werden – vom Rathaus 

direkt in seine Wohnung wechseln konnte. Heute 

befindet sich auf einer Etage der ehemaligen Woh-

nung das Büro und Archiv des Heimatverein Ham-

born e.V. Das Hamborner Rathaus wurde am 19. 

März 1985 unter der Nummer 56 in die Liste der 

Baudenkmäler in Duisburg-Hamborn eingetragen.

Im Laufe von über hundert Jahren ver-

wunderte es nicht, dass sich Stein- und Mörtel-

brocken von der Fassade lösten. Für die Sanierung 

der Fassade erhielt das Rathaus im April 2017 

aus den Denkmalschutz-Sonderprogrammen V 

und VI insgesamt 749.000 EUR zur Sanierung 

des historischen Gebäudes. Eine umfangreiche 

Gebäudesanierung, die die Untere Denkmal-

behörde begleitete, wurde eingeleitet. Sie 

umfasste unter anderem die Ausbesserung von 

Fugen, die denkmalgerechten Erneuerungen, 

bzw. Erhaltungsanstriche von Holzfenstern und 

Lamellen im obersten Turmbereich und bei den 

Erkern. Des weiteren wurden an den Turmuhren 

die Zifferblätter restauriert und Glasscheiben 

erneuert. 

Im Hamborner Rathaus befindet sich heute 

die Bezirksverwaltungsstelle mit der Bürger-

servicestation und dem Bezirksmanagement 

sowie Außenstellen des Standesamts, des Amtes 

für Integration und Einbürgerungsservice und 

des Jugendamts. Die Bezirksbürgermeister*innen 

der letzten Jahrzehnte waren unter anderem Inge 

Riederer, Winfried Besold, Uwe Heider, Marcus 

Jungbauer und aktuell Martina Herrmann.

Historische Postkarte aus der Sammlung von Jörg Weißmann
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Es war einmal … 

35 Jahre lang konnten 
sich die Bürgerinnen und 
Bürger Alt-Hamborns 
an zwei wunderschönen 
Bronzeskulpturen erfreuen. 

An der Straßenkreuzung 
Jäger-/ Weidmannstraße 
befand sich auf 
einem Brunnen das 
Sterntalermädchen des 
Bildhauers Hermann König, 
gestiftet 1973 vom Hamborner 
Kaufmann Josef Kübel. Aus 
Geldnot der Stadt wurde 
einige Zeit später der Brunnen 
abgebaut und die Figur auf 
eine Betonsäule gestellt. Das 
Märchen von den Sterntalern 
der Gebrüder Grimm war 
in aller Munde und wurde 
anhand dieses Schauobjektes 
den Kindern erzählt.

Das Pendant gegenüber 
auf einem Sockel Richtung 
Alleestraße stellte einen 
Knaben dar, von der 
Bevölkerung liebevoll „unser 
Hamborner Junge“ genannt.

In einer Juninacht des Jahres 2008 wurde 

das Sterntalermädchen gestohlen und ein 

verwaister Sockel hinterlassen. Der Versuch, 

ebenfalls den Knaben zu entfernen und aus 

der Verankerung zu reißen, misslang den Die-

ben. Allerdings verschwand kurze Zeit später 

auch der bronzene Knabe. Nun ließen zwei 

triste und unschöne Betonsockel die ehe-

malige Anmut nur noch erahnen. 

Auf Anfrage der Bürger teilte die Stadt 

mit, dass der Knabe in Sicherheit gebracht 

worden sei; man nannte aber nicht den neuen 

Aufenthaltsort. Bei der Stadt war kein Geld 

für Ersatz oder Nachgüsse vorhanden, es 

durfte nichts kosten. 



Die Idee, mit geringem Kostenaufwand neue 

Skulpturen für unseren Stadtteil zu bekommen, 

entstand drei Jahre später. Kunst in Eigeninitiative, 

die aber einen Bezug zur heimischen Industrie von 

Kohle und Stahl haben sollte, ganz nach dem Motto: 

Hamborner Kunst für Hamborner von Hambornern!

Auf Bestreben des Hamborner Rechtsanwaltes 

Axel Koch legte die CDU-Fraktion in der Bezirksver-

tretung Alt-Hamborn einen Antrag zum Aufstellen 

von Kunstwerken vor. Viele interessierte Gleich-

gesinnte, u. a. auch der verstorbene Bürgermeister 

Volker Mosblech, unterstützten den Vorschlag.

Nach Rücksprache mit Herrn Peller, dem 

damaligen Schulleiter des Elly-Heuss-Knapp-Gym-

nasiums, erstellten 14 Schüler in einem Wettbewerb 

Entwürfe, die eine Verbindung zwischen Bürgern 

und der Stadt darstellen sollten. Alle Objekte waren 

sehr schön und der Jury fiel eine Entscheidung 

schwer. Die Wahl fiel auf zwei Arbeiten von Ste-

phan Rath, Andreas Ludwig und Michael Wojt. In 

der Ausbildungswerkstatt eines großen Duisburger 

Industrieunternehmens wurden kostenlos die hoch-

wertigen, verzinkten Stahl-Skulpturen realisiert. 

Nach vielen Mühen und zahlreichen Briefwechseln 

mit Stadt, Politik, Versicherung, Architekten, Bau-

amt etc., konnten endlich am 05. Mai 2013 die Skulp-

turen aufgestellt werden. Von Hamborner Schülern 

entworfene Kunst hatte einen Platz im Herzen 

unserer Stadt gefunden. 

Doch wo ist unser 2008 verschwundener Ham-

borner Junge geblieben? Niemand konnte mir etwas 

über dessen Verbleib sagen. Bei meinem Besuch im 

Kultur- und Stadthistorischen Museum empfahl 

man mir eine Nachfrage im Stadtarchiv. Das sehr 

freundliche Personal dort half mir bei der Recher-

che. Aus einem gefundenen Artikel der WAZ vom 

10.09.2012 entnahmen wir, dass sichergestellte 

Objekte von der Stadt in das Lehmbruck-Museum 

gebracht würden. Das Info-Blatt der Stadt Duis-

burg 11/2004 „Neue Wege“ zeigte die damals noch 

in Hamborn vorhandenen zwei Bronzefiguren. Bei 

der Kontaktaufnahme zum Lehmbruck-Museum 

teilte mir Herr Andreas Benedict mit, dass sich die 

von mir gesuchte Skulptur im Depot des Museums 

befinden würde. Ein Fotovergleich bestätigte, dass 

ich den Hamborner Jungen gefunden hatte und der 

nun endlich seinen richtigen Namen bekommen 

sollte: Es ist der 1,14 m große, 1932 in Bronze 

gegossene „Christian“ des Bildhauers Anton Hiller 

(1893 bis 1985).

Wenn wir uns auch wegen Diebstahlsgefahr 

in Hamborn nicht mehr an „Christian“ erfreuen 

können, so ist er doch nicht einem Raub zum Opfer 

gefallen.

Dafür können wir täglich die Umsetzung moder-

ner Kunst durch die Hamborner Jugend mit Ver-

gnügen betrachten.

Schüler*innen des Elly-Heuss-Knapp-Gymnasiums mit Ihren Entwürfen (2012) und die Umsetzung der Arbeiten

(Schülerfoto: Stadt Duisburg)



Ich bin geboren und aufgewachsen in Alt-Ham-

born. Die Sprache ist für mich nicht nur ein 

Werkzeug im Alltag, sondern ein Medium, um mit 

der Welt in Berührung zu kommen und mit den 

Menschen um mich herum eine Verbindung auf-

zubauen. In meinem Beruf kann ich meine Leiden-

schaft mit anderen teilen und als alltagsintegrierte 

Sprachförderin im Kindergarten Heranwachsende 

an die Benutzung der Sprache heranführen. In die-

sem Artikel möchte ich meine Gedanken mit euch 

teilen und selbst zum Nachdenken anregen.

Die Beschreibung der Alltagsintegrierten Sprach-

förderung ist im Internet folgend nachzulesen:

„Das Vorlesen, gemeinsam singen, Geschichten 

erzählen, aktiv das Gespräch mit den Kindern 

suchen und ihnen zuhören. Die enge Zusammen-

arbeit zwischen pädagogischen Fachkräften und 

Eltern bzw. Bezugspersonen gewährleistet das 

bestmögliche Umfeld für die sprachliche Ent-

wicklung der Kinder.“

Nun geht es darum, Sprache als wichtiges Element 

der Gesellschaft zu bestimmen.

Gib einem Menschen einen Fisch,

und er wird einmal satt.

Lehre ihn fischen,

und er wird sein Leben lang satt.
(Chinesisches Sprichwort)

Es ist sehr wichtig, Denkanstöße zu geben wie 

zum Beispiel:

Wie wird unsere Sprache modelliert?

Wer hat Einfluss in unserer Sprache?

Welche Sprachniveaus sind uns bekannt und sind 

diese Gleichzusetzen mit der „Muttersprache“ 

und wie ist es um ihre Wichtigkeit?

Ein Plädoyer zur 
alltagsintegrierten  
Sprachförderung 
von Yasemin Yerlikaya



Ist Sprache auch ein Status?

Sprachen können auch wie Instrumente, welche 

sich durch diverse melodische Klänge mitteilen, 

anhören.

Auch das innere Bedürfnis der Kommunikation, 

kann durch Sprache gestillt werden.

Sprache ist Kunst!

Sprache ist Kultur!

Die Begeisterung für eine Sprache, lässt sich am 

Erwachen der Freude für Neues erkennen. Quasi 

an den Lippen des anderen zu hängen und voller 

Neugier zu erwarten, was folgend ausgesprochen 

wird.

Selbstverständlich ist Sprache auch als Brü-

cke essenziell wichtig, um das 

Zusammenleben von Mitmenschen zu 

erleichtern.

Eine Konstruktive Lösung zur Teil-

habe in der Gesellschaft durch 

Spracherwerb wäre unter anderem:

Nicht erschwerend, nicht von 

oben herab. Ganz im Gegenteil, 

durch Geduld, Wertschätzung und 

Authentizität die vielen Facet-

ten der Sprache anbieten und als 

Bereicherung mitfühlen lassen.

Fehler sind völlig legitim, wichtig ist, 

nicht nur einmalig zu übersetzen und 

zu unterstützen, sondern das Gerüst 

für eine Nachhaltige Sprachförderung 

zu beschaffen.

Das Gegenteil der Sprachförderung 

wäre das Verstummen und die Igno-

ranz…

Ein Appell an jene, die sich nicht 

nennenswerte Fehler herauspicken 

und hervorragende Rhetorik erwarten, 

bitte seien Sie Nachsichtig und empa-

thisch.

Wir sollten die Sprachförderung nicht 

unbeliebt zudem schier unmöglich 

machen, indem wir hohe Ansprüche 

wie hervorragende Rhetorik und 

grammatikalisch fehlerfreie Konversationen 

erwarten. Die Kunst liegt in der nicht aufdring-

lichen Korrektur, entweder bestäubt mit einem 

Hauch von Humor oder den Satz bzw. das in ihrer 

Richtigkeit dezent zu wiederholen. 

Sprache sollte im besten Fall der Schlüssel zu 

einem gemeinsamen Verweilen in harmonischer 

Begleitung sein.

In diesem Sinne

Kolay gelsin – Gutes Schaffen

(Diesen Ausdruck benutzt man im Türkischen, um 

jemanden, der gerade bei der Arbeit ist, eine ein-

fache und problemlose Arbeit zu wünschen)

Ein Beispiel wo alltagsintegrierte Sprachförderung statt-
findet sind Sprachcafés, in denen die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer in unbeschwerter Atmosphäre zum Beispiel 
bei Kaffee und Kuchen alltagsrelevante Inhalte lernen. Hier 
werden keine Sprachniveaus vorausgesetzt und es wird 
auf Augenhöhe gearbeitet. Jeder wird integriert und kann 
erste Sätze ausprobieren. Auch in Alt-Hamborn gibt es 
Sprachcafés, so zum Beispiel von der VHS Nord. Der Kurs 
wird von Sefki Kaya geleitet, der durch seinen Humor und 
seine offenherzige Persönlichkeit sehr beliebt bei den Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer ist. 

Du bist neugierig? Dann schau doch mal vorbei! Das 

Sprachcafé findet jeden Dienstag von 9:00 bis 10:30 Uhr 

im Stadtteilbüro Stark im Norden (Hamborner Alt-

markt 8) statt und benötigt keine Voranmeldung.

Foto: Stadt Duisburg



Ein freiraumplanerischer 
Wettbewerb im Zentrum 
Alt-Hamborns

Der Hamborner Altmarkt ist überregional bekannt. Seine große Marktfläche zieht Markt-

händler*innen aus der ganzen Umgebung an und für viele Händlerinnen und Händler ist er der 

Lieblingsmarkt. Denn: hier herrscht eine besondere Atmosphäre. Umsäumt von abwechslungs-

reichen Häuserfassaden, Bäumen und einem großen Angebot an Restaurants, Ärztehäusern 

und Apotheken, zieht der Standort vielfältige Menschen an. Ob am historischen Pavillon, 

Imbissbuden oder dem Brunnen, überall finden sich Menschen zusammen, die den Markt nicht 

nur zum Bummeln, sondern auch als Treffpunkt nutzen. Was der Wochenmarkt ermöglicht, 

könnte zukünftig auch an marktfreien Tagen entstehen.

Die Anforderungen an 
Stadtzentren haben sich 
im Wandel der Geschichte 
wechselnden Ansprüchen gestellt. 
Vor einem halben Jahrhundert 
fingen die Städte an zu wachsen 
und auf einmal wurde das 
professionelle Planen von Städten 
bedeutsam. Auch das Leitbild der 
„autogerechten Stadt“ wurde 
lange verfolgt. Heute sind die 
Folgen dieser rein funktionalen 
Stadtplanung bekannt. Der 
Klimawandel und das Thema 
Zuwanderung rücken in den 
Fokus der Stadtentwicklung und 
bilden auch Schwerpunkte bei der 
aktuellen Städtebauförderung für 
Alt-Hamborn.

Der Siegerentwurf (© Büro Rehwaldt Landschaftsarchitekten, Dresden)



Die Anforderungen
Jeder kennt die Auswirkungen von heißen 

Sommertagen in steinernen Stadtteilzentren, in 
denen viel Verkehr ist. Die Luft scheint zu stehen 
und es fehlen Baumkronen, die Abkühlung durch 
Schatten und Verdunstung von Wasser bieten. 
Sogenanntes klimaresilientes Bauen ist heute 
maßgebend für eine zukunftsorientierte Stadtent-
wicklung, aber auch die Schaffung multifunktionaler 
Begegnungs-, Verweil- und Bewegungsräumen. 
Städte sollten nicht für Autos, sondern für Men-
schen ausgerichtet sein. Gerade im Ortskern ist 
die Gestaltung für den Fußgänger wichtig, denn 
hier kommt man zusammen, hier werden 
Besorgungen gemacht und Pausen im Freien, 
wenn der Weg ins Grüne zu weit weg ist. Zu 
den fußgängergerechten Anforderungen eines 
Zentrums zählen Sitzmöglichkeiten, eine 
ansprechende Gestaltung mit Details, ver-
kehrsberuhigte Straßen und weitere Sicher-
heitsmaßnahmen wie Lichtquellen. Diese 

und weitere Ziele waren auch Bestandteile für die 
Umgestaltung des Altmarktes und der Jägerstraße. 
Ein besonderes Augenmerk richtete sich auf die 
Erhaltung der Marktfläche. Es wurden also kreative 
Wege erfragt, die Aufenthaltsfläche zu verbessern, 
ohne dadurch den Markt in seiner Größe maßgeb-
lich zu beeinflussen. Neben den öffentlichen Flä-
chen, wurde auch das Außengelände der VHS in den 
Wettbewerb mitaufgenommen, um den Lehr- und 
Lernort in den Stadtteil zu öffnen und in ihm Spiel- 
und Bewegungsflächen zu bauen, die das Angebot 
der VHS zukünftig für jung und alt erweitern. 

Aktuell dient der Altmarkt

außerhalb der Markttage als Parkplatz.



Ein freiraumplanerischer Wettbewerb im Zentrum Alt-Hamborns

Nähere Erläuterungen

Das Wettbewerbsverfahren bietet die 
Möglichkeit, möglichst viele unter-
schiedliche Lösungen bei den gleichen 
Rahmenbedingungen zu erhalten. Am 
Ende gibt es in der Regel einen ers-
ten, zweiten und dritten Preis und zwei 
Anerkennungen, die gestaffelt eine Preis-
summe für Ihre Ergebnisse erhalten. 
Mit den drei Preisen geht es dann in das 
sogenannte Vergabeverfahren, bei dem 
unter Berücksichtigung des Rangs und 
weiteren Kriterien, wie der Realisierbar-
keit und der Kostenberechnung eines der 
drei Siegerentwürfe die Aufgabe für die 

Umsetzung erhält. In der Regel ist das das 
Architektenbüro mit dem ersten Preis. 

Der Auslobungstext ist ein mehrseitiges 
Dokument, das die Aufgabenstellung 
beinhaltet. Darin wird neben der Wett-
bewerbsaufgabe auch ein Einblick in das 
Wettbewerbsgebiet und die Rahmen-
bedingungen gegeben. Ebenfalls wer-
den gewünschte Ziele und Bedingungen 
herausgestellt. Ein Teil dessen ist die ver-

kehrliche Leitlinie, die eine Vorgabe zur 
verkehrlichen Umsetzung aufzeigt. Im 
Falle des Altmarktes waren das z.B. die 

zu erhaltenden Parkplatzreihen und die 
Verkehrsberuhigung auf beiden Straßen-
seiten.

Die Preisrichtersitzung ist die Jury-
sitzung, bei der die Entwürfe anonym 
vorgestellt und bewertet werden. Die 
Zusammensetzung der Jury besteht aus 
Fachpreisrichter*innen, die aus der 
Landschaftsarchitektur und Stadtplanung 
kommen und Sachpreisrichter*innen, 
die sich aus der Stadtverwaltung und 
Ortspolitik zusammensetzen.

Der Wettbewerb
Im Mai dieses Jahres konnten sich Landschafts-

architektenbüros zur Teilnahme bewerben. Auf diese 
Ausschreibung bewarben sich insgesamt 31 Archi-
tektenbüros aus ganz Deutschland, von denen vier 
die Stadtverwaltung als gesetzt wählte, während 
acht per Losverfahren Einzug in den Wettbewerb 
erhielten. Im Zeitraum vom 30.05. bis einschließlich 
26.08. konnte unter Berücksichtigung des Aus-
lobungstextes an den Entwürfen gearbeitet werden.

Nach Einreichung der Entwürfe bereitete das 
Planungsbüro plan-lokal, die den Wettbewerb 
organisatorisch durchführten, die Dokumente vor 
und prüfte, ob alle Vorgaben eingehalten wurden. In 
der Preisgerichtssitzung wurden die eingereichten 
Entwürfe besprochen und bewertet. Eine besondere 
Rolle wurde auch den beratenden Jurymitgliedern 
zuteil. Dabei handelte es sich um Vertreter aus der 
Bürgerschaft, die sich in einem Zeitraum von drei 
Monaten im Stadtteilbüro bewerben konnten. Per 
Losverfahren wurde dann jeweils ein Vertreter der 
Bürgerschaft, der Jugendlichen und der Gewerbe-
treibenden gezogen. Diese nicht-stimmberechtigten 
Jurymitglieder konnten bei den Diskussionen über 
die Entwürfe mitsprechen und wurden auch aktiv in 
den Prozess einbezogen. Auch der Jugendliche gab 
seine Meinung zu den Entwürfen ab. Bemerkens-
werterweise sind die ausgewählten Siegerentwürfe 
bei allen beratenden Jurymitgliedern in der persön-
lichen Favoritenliste gewesen. Besonders beliebt 
waren die ergänzenden Baumpflanzungen, die 
Sitzmöglichkeiten, aber auch das Wasserspiel beim 

zweiten und dritten Preis zeigte sich großer Beliebt-
heit. 

Nachdem die Rangfolge der Preise gemeinsam 
unter der Jury entschieden war, konnten auch die 
Briefe geöffnet werden, die das Geheimnis um die 
Landschaftsarchitekturbüros lüfteten. Ganze acht 
Stunden hatte sich die intensive Jurysitzung in 
der Aula der Gottfried-Wilhelm-Leibniz-Gesamt-
schule vollzogen, die aber drei würdige Preise 
hervorbrachte. Die Stadt befindet sich nun in Ver-
handlungsgesprächen mit den drei Siegerentwürfen, 
in denen unter verschiedenen Kriterien entschieden 
wird, wer den Auftrag bekommt.

Im Oktober waren die elf Entwürfe auf dem 
Außengelände der VHS einsehbar. Nun können sie 
weiterhin im Stadtteilbüro und auf der Internetseite 
von plan-lokal begutachtet werden. Sobald nach 
dem Vergabeverfahren das Büro für die Umsetzung 
feststeht, wird das Siegerbüro noch eigene Work-
shops umsetzen, um weitere Meinungen der 
Bewohnerschaft einzuholen, die sich bei dem Ent-
wurf miteinbeziehen lassen. Ein genauer Zeitplan, 
wann die nächsten Schritte abgeschlossen sind, ist 
zu diesem Zeitpunkt noch nicht datierbar, jedoch 
hat die Stadt einen groben Zeitplan veröffentlicht, 
nach dem im Herbst nächsten Jahres die Umsetzung 
zur Entscheidung der Politik vorgelegt werden soll 
und die Umbaumaßnahmen ab Sommer 2026 in 
Phasen beginnt. 



Wettbewerbsarbeiten
Die Wettbewerbsarbeiten sind 
 einsehbar unter: 
www.plan-portal.de/alt-hamborn
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In Alt-Hamborn gibt es viele Kinder und Jugendliche. Sie besuchen 
die Kindergärten, Grundschulen und weiterführende Schulen. 

Doch einen Treffpunkt, wo sie nach der Schule und in den Ferien 
zusammenkommen, spielen oder kreativ sein können, fehlt bislang.  

Im Rahmen des Modellvorhabens „Stark im Norden“ soll an der 
Bahnstraße in Alt-Hamborn ein neues Jugendzentrum gebaut werden. 

Ein neues
Jugendzentrum

für Alt-Hamborn! 
Damit das Jugendzentrum gut angenommen 

wird und den Vorstellungen und Wünschen der 
späteren Nutzer entspricht, wurden die Kinder 
und Jugendlichen aus Hamborn in verschiedenen 
Beteiligungsaktionen gefragt. Denn sie sind die 
Experten in eigener Sache. In Beteiligungswork-
shops – auch online – wurden von Februar bis Mai 
2023 viele Gestaltungsvorschläge für das neue 
Jugendzentrum gesammelt. Durchgeführt wurden 
die verschiedenen Beteiligungsaktionen an Hambor-
ner Schulen und in Vereinen, vom Beteiligungsmobil 
der Stadt Duisburg und dem Quartiersmanagement 
Hamborn. Diese Beteiligungsergebnisse sind nun 
Grundlage für die Planung. 

Ein Architekturbüro hat die Vorschläge und 
Ideen der Kinder und Jugendlichen aufgegriffen 
und in einem ersten Vorentwurf zu Papier gebracht. 
Noch steht der Planungsentwurf nicht ganz fest, 
aber die Skizzen liefern schon einmal einen Ein-
druck von dem Aussehen und den Nutzungs-
möglichkeiten innerhalb des Gebäudes. Feststeht, 
es soll auf jeden Fall ein zweigeschossiges Gebäude 
entstehen, mit einem hellen, freundlichen Erd-
geschoss. Dieses bietet dann Platz für eine Küche, 
einen Cafébereich, Lagerräume und ein Büro für 
die pädagogischen Mitarbeiter*innen. Direkt vom 
Erdgeschoss aus gelangt man in das Außengelände 
des Jugendzentrums. Hier wird es z.B. eine Terrasse 


















